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EINSENDUNG: 
Groß, Dick und Co.

Ein Mann geht grade auf der Straße,


Da sieht man manche Menschenmasse.


Da gibt es die verschied’nen Rassen,


Die sollten auch zusammenpassen.


Ein großer Mann geht durch ´ne Gasse,


Der kleine Leute furchtbar hasse.


Er ist einsfünfundneunzig groß,


Was aß der in der Kindheit bloß?


Ein dicker mit ´nem großen Bauch,


Genießt grad sein’ Zigarrenrauch.


Er will das allzu viele Essen,


Durch die Zigarre schnell vergessen.


Denn durch die Werbung im T.V.,


Wirst süchtig, aber niemals schlau.


Ein Ehepaar – Liliputaner,


Die sind zu klein – möchte man ma’na!


Doch die ergänzen sich perfekt,


Auch wenn sie manchmal mancher neckt.


A dünne Frau kommt aus dem Haus,


Die kennt sich mit dem Modeln aus.


Ein Mann in seinem Rollstuhl fährt


Und von der Hilfe and’rer zehrt.


Doch manchmal ist er traurig sehr,


Er will das Ganze nimmermehr.


Er wird gehänselt und gemobbt,


Bis dass sein bester Freund dies stoppt.


Der sagt die Wahrheit ihm in’s G’sicht,


Das tun die and’ren leider nicht!


Ein Mann hat einmal was gesagt


Und einen großen Schritt gewagt:


„Behinderung; ob taub, ob blind,


Wir alle nichts als Menschen sind!“
Narrenhaus

Das Narrenhaus macht längst schon sei’ Geschichte,


Und ist darum auch eins meiner Gedichte.


Das P.K.H. – ein Narrenhaus,


Man kommt schnell rein; doch schwer heraus.


Ich schreibe von die 70ger Jahr’,


Wie alles noch brutaler war.


Ja das WC, das stand im Saal,


Ganz ohne Mauer – allemal.


Und der Kaffee, der war aus Malz,


Das Brot gab’s trocken – ohne Salz.


Man durft’ nicht aus dem Pavillon,


Mit einer Karte ging das schon.


War man mal „schlimm“, war’n d’Leut nicht nett,


Man sperrte uns ins Gitterbett.


Die Zwangsjack’ kennt heut keiner mehr,

Das feste Binden schmerzte sehr!


Die Fesseln und die Injektion,


War man nicht „brav“, hat man sie schon.


Und der Kaffee war tassenlos,


Blechschüsseln war’n das damals blos.


Kam die Entlassung – nach paar Jahr’,


Man weinte; das war wunderbar.

